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„Hast du schon 

gehört? Das 

darf doch nicht 

wahr sein! Was 

der sich schon 

wieder erlaubt 

hat…“ 

 

Wie reagierst du, wenn du solch ein Ge-

spräch beiläufig aufschnappst? Mich 

würde es ja meistens schon interessieren, 

um was es da geht. Aber: Wie viel Glauben 

darf man solchen hinter dem Rücken an-

derer erzählten Geschichten schon schen-

ken! Schwingt hier nicht immer eine große 

Portion Übertreibung mit? 

 

Anders ist es da mit den Worten von Jesus, 

wie wir sie beispielsweise in der Bibel le-

sen. Denn er selbst sagt: »Alle, die auf 

mein Wort hören und dem glauben, der 

mich gesandt hat, haben das ewige Le-

ben.« (Johannesevangelium 5 Vers 24)  

 

Das ist mal ein Versprechen! 

 

Fällt es dir trotzdem schwer, das zu glau-

ben? Dann fragst du dich vielleicht, was 

unser Jahresmotto „Glauben (er)leben“ 

eigentlich soll. Denn Glauben kann man ja 

nicht so ohne weiteres ‘machen‘. Ja, das 

mag vielleicht stimmen. Aber eines steht 

fest: Gemeinsam geht auch das besser. 

Und genau dafür haben wir beispielsweise 

die Hauskreise in unserer Gemeinde: 

Kleine Gruppen, in denen wir uns alle ein 

bis zwei Wochen treffen, gemeinsam Bibel 

lesen, beten, und uns eben gegenseitig er-

zählen, was wir mit Gott erlebt haben. 

Oder auch einfach zuhören und füreinan-

der beten, wenn wir ihn gerade nicht so 

erleben und der eigene Glaube schwer-

fällt.  

 

Du bist noch in keinem Hauskreis? Dann 

herzliche Einladung! Schau gleich mal auf 

Seite 9 nach, welche Hauskreise es im 

Christustreff gibt und komm gerne einmal 

zum Schnuppern vorbei. Es lohnt sich! 

Denn Glaube erlebt sich gemeinsam stär-

ker! 

 

Viele Grüße 

 

Euer Stefan Weber 

 

 

 

 

 

 

 
 

 



 

 

 

mit Martin Hofmann 

 

Lieber Martin, in unserem Erntedankgot-

tesdienst vom 1. Oktober gab es mehrere 

Neuigkeiten: Du und deine Frau Kirsten 

wurdet uns als die Auslandsmissionare 

vorgestellt, für die der Christustreff nun 

eine neue Patenschaft übernommen hat. 

Gleichzeitig erfuhren wir, dass Stefanie 

Siemens in Zukunft mit euch den Kontakt 

halten und uns mit regelmäßigen Missi-

onsberichten über eure Tätigkeit in Thai-

land informieren wird. Besten Dank 

nochmal für deinen Vortrag mit den vie-

len Eindrücken über eure Missionsarbeit 

und deine zu Herzen gehende Predigt. 

Wie konnte dein Besuch bei uns so spon-

tan ermöglicht werden? 

Ich war dienstlich zu einer Tagung in der 

Türkei unterwegs. Auf dem Hinflug hab ich 

kurz Zwischenstopp bei meinen Eltern und 

Schwiegereltern gemacht. Deshalb war 

ein Abstecher nach Mering möglich, zumal 

ich bei Verwandtschaft in Puchheim über-

nachten konnte. Inzwischen bin ich wie-

der zurück in Thailand. 

Kannst du die Verbindungen bzw. Ge-

meinsamkeiten nennen, die dazu führ-

ten, dass wir uns nun näher kennenge-

lernt haben? 

Gerne. Die wichtigste davon ist: Ich ar-

beite für die Stiftung Marburger Mission. 

Das ist die Auslandsmission des Bundes 

evangelischer Gemeinschaften (BeG) mit 

Sitz in Marburg, dem auch der Hensolts-

höher Gemeinschaftsverband (HGV) und 

damit der Christustreff Mering angehört. 

Wir gehören also quasi zur selben Firmen-

gruppe. Vom Namen her kenne ich euch 

auch schon sehr lange, denn bevor Kirsten 

und ich nach Thailand auswanderten, ar-

beiteten wir in einem Gemeindegrün-

dungsprojekt mit dem Namen Christus-

Treff Leipzig. Als euer Projekt hier begann, 

fragte irgendwann euer damaliger Pastor 

Jochen Högendörfer bei uns an, ob wir et-

was dagegen hätten, wenn ihr euch den-

selben Namen geben würdet. Da habe ich 

gesagt: „Herzlich gerne, macht das, denn 

wir haben ihn ja auch nicht erfunden.“ Wir 

haben ihn nämlich damals vom Christus-

Treff Marburg importiert. Und was mich 

auch schon sehr lange mit Mering verbin-

det, ist, dass Fritz und Johannita Meyer 

und wir uns mindestens einmal im Jahr bei 

einer Konsultation für Gemeindegrün-

dung des BeG begegnet waren; einmal 

fand das Treffen bei uns in Leipzig statt, da 

waren wir die Gastgeber. 

An welchem Ort in Thailand seid ihr tätig 

und wie stellt sich das dortige Umfeld für 

christliche Missionare dar? 

Wir leben und arbeiten – nun schon seit 

fast zwölf Jahren – in Chiang Mai, einer 

wunderschön gelegenen Stadt im Norden 

Thailands inmitten einer Metropolregion 

mit ca. 1,2 Millionen Einwohnern. Dort 

gibt es allein im Stadtgebiet mehr als 300 

buddhistische Tempel. In Thailand sind bis 

zu 94 % der Bevölkerung Buddhisten, es 

gibt etwa 250.000 buddhistische Mönche 

und über 30.000 Tempel. Der Buddhismus 
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ist in Thailand nicht nur Religion, sondern 

er prägt das gesamte Leben und die Tradi-

tion des Volkes. Thai zu sein bedeutet, 

Buddhist zu sein; das ist untrennbar mit 

der Volksidentität verbunden. Zweit-

größte Religion ist der Islam mit 5 % Bevöl-

kerungsanteil, allerdings stark auf die Re-

gion an der Grenze zu Malaysia im Süden 

konzentriert. Der Anteil der Christen be-

läuft sich lediglich auf ca. 0,9 % – und das 

nach über 150 Jahren Missionsarbeit in 

Thailand. Es ist also nicht das leichteste 

Land, um Menschen mit dem Evangelium 

zu erreichen. 

Aber ihr habt wenigstens eine eingeses-

sene Gemeinde. Wie darf man sich die 

denn vorstellen? 

Ich beginne mit einem Kuriosum: Die Zeit-

verschiebung zwischen Thailand und 

Deutschland beträgt fünf Stunden. Trotz-

dem feiern wir am Sonntag zeitgleich mit 

euch Gottesdienst. Wenn ihr euch hier um 

10 Uhr versammelt, ist es bei uns 15 Uhr 

und zu diesem Zeitpunkt versammelt sich 

unsere Gemeinde in unseren gemieteten 

Räumen zu Kuchen und Kaffee, bevor um 

16 Uhr eine Etage höher der eigentliche 

Gottesdienst beginnt. Das Besondere an 

unserer Gemeinde kommt schon in ihrem 

Namen Thai-Deutsche Gemeinde (TDG) 

zum Ausdruck. In Chiang Mai haben unge-

fähr 2.500 Deutsche, 1.200 Schweizer und 

200 Österreicher einen Dauer- oder zu-

mindest saisonalen Aufenthalt. Viele von 

ihnen leben in gemischt-nationalen Bezie-

hungen mit Partnern aus allen Kontinen-

ten. Da sind diejenigen, die nur dem euro-

päischen Winter entfliehen wollen, aber 

auch diejenigen, die mit ihrem früheren 

Leben in Europa einschließlich ihrer ehe-

maligen Kirchenzugehörigkeit radikal ge-

brochen und in Thailand ein neues Leben 

begonnen haben. Es sind genau die Men-

schen, die Jesus so besonders am Herzen 

liegen, dass er unsere Gemeinde gegrün-

det hat. Dazu kommen Geschäftsleute, 

Angestellte deutscher Firmen, Mitarbeiter 

von christlichen Hilfsorganisationen, Leh-

rer der Christlichen Deutschen Schule Chi-

ang Mai (CDSC), die einfach sonntags in 

die Gemeinde kommen, um aufzutanken. 

Es kommen auch Missionare, von denen 

es gerade im strategisch äußerst günstig 

gelegenen Chiang Mai eine Unmenge gibt, 

weil sich zwar ihr Missionsfeld in den um-

liegenden Ländern wie z.B. China befin-

det, sie aber dort keinen offiziellen Sitz ha-

ben können. Und besonders an Festtagen 

wie Weihnachten und Ostern gibt es bei 

uns die gleiche „Laufkundschaft“, wie ihr 

sie auch kennt. Das bedeutet, wir sind 

eine Gemeinde für die Thai-Deutschen 

ebenso wie für Menschen aller Nationali-

täten, mit Deutsch und Thai als Haupt-

sprachen. Unsere Beamerfolien für den 

Lobpreis zum Beispiel sind in der Regel 

dreisprachig – Deutsch, Englisch und Thai 

– und das leben wir auch aus, indem jeder 

in seiner Lieblingssprache mitsingt. 

Bei so viel Zulauf und Offenheit müsste 

eure Gemeinde rasch wachsen, oder?  

Nicht wirklich, denn nur ein relativ kleiner 

Teil unserer Besucher und Mitglieder, die 

sich oft auch aktiv einbringen, bleibt über 

längere Jahre in der Gemeinde. Viele wan-

dern aus verschiedensten Gründen relativ 

bald wieder ab, was leider nicht immer 

durch neue Leute ausgeglichen werden 

kann. Jeden Sommer müssen wir Verluste 

bei bewährten und motivierten Mitarbei-

tern verkraften. Dieses Jahr mussten wir 

25 Leute aus der Gemeinde verabschie-

den. Und was dabei besonders weh tat, 

war die Tatsache, dass auch ein Ehepaar 



 

aus der Gemeindeleitung ging, welches 

die TDG mitgegründet hat. 

Dann müsst ihr also doch viel Frust aus-

halten und braucht wohl eine große Por-

tion Durchhaltevermögen? 

Das stimmt. Manchmal sind wir ganz 

schön am Limit und könnten ohne Gottes 

Hilfe nicht durchhalten. Ihr könnt euch 

nicht vorstellen, welche Ermutigung die E-

Mail von Stefan bei uns ausgelöst hat, die 

uns mitten in dieser Umbruchphase er-

reicht hat mit der Nachricht: „Martin und 

Kirsten, wir wollen euch und euren Dienst 

in Zukunft unterstützen.“ Also ihr habt uns 

wirklich etwas Gutes getan und uns sehr 

motiviert. Das war für uns ganz klares Re-

den Gottes in dieser Phase, wo viele Fra-

gen offen waren und ich könnte euch den 

ganzen Vormittag erzählen von Dingen, 

die nach der Sommerpause alle schon pas-

siert sind, wo Gott in kleinen Schritten 

plötzlich Lücken füllt und neue Leute, da-

runter reife Christen, wie wir sie dringend 

brauchen, motiviert, dazuzukommen, was 

wir uns vor zwei Monaten noch nicht hät-

ten träumen lassen. 

Darüber freuen wir uns mit.  Bei uns sind 

die Themen „hörendes Gebet“, „Gottes 

Reden erkennen“ und „gehorsam sein“ 

auch in ständiger Diskussion. Hast du im 

Zusammenhang mit deiner Berufung zum 

Missionar noch mehr solche mutma-

chende Geschichten mit Gott erlebt? 

Ja, eine ziemlich markante sogar. Gottes 

Reden kann ja in unserem Leben sehr un-

terschiedlich aussehen. Sehr oft tut er es, 

wenn wir sein Wort lesen, eine Predigt 

oder ein Lied hören. Manchmal sagt je-

mand etwas in einem Hauskreis oder im 

Gespräch und wir merken, dass Gott 

dadurch zu uns redet. Ab und zu gibt es 

auch außergewöhnliche Erlebnisse, durch 

die er sich in unserem Alltag zu Wort mel-

det. Wenn Gott durch Luxus-Autos 

spricht, ist es für uns – jedenfalls für mich 

– außergewöhnlich, aber für ihn ganz nor-

mal. Das ist passiert: Ich war unterwegs zu 

einem Resort in den Bergen außerhalb 

von Chiang Mai. Dort musste ich mit dem 

Hotelmanager eine Tagung vorbereiten, 

für die ich verantwortlich war. An diesem 

Tag ging es mir nicht besonders gut. Es gab 

ein paar Dinge, die mich bereits seit länge-

rer Zeit belasteten. Unterwegs auf der 

kurvenreichen Bergstraße war ich plötz-

lich von ca. 20 Sportwagen umgeben. Sie 

waren aufgereiht wie die Perlen einer 

kostbaren Halskette. Lamborghini, Mase-

rati, Ferrari, Porsche – es war fast alles da-

bei, was man sich an Luxuskarossen nur 

vorstellen kann. Direkt vor mir fuhren acht 

bis zehn 

davon, hin-

ter mir 

ebenso 

viele. Und 

ich war mit 

unserem 

20 Jahre al-

ten Pick-up Truck mittendrin! Schaute ich 

geradeaus, sah ich den Wert von mehre-

ren Millionen Euro auf der Straße, sah ich 

in den Rückspiegel, rollten weitere Millio-

nen die Berge hoch. Nie zuvor habe ich 

eine derart geballte Ladung an PS-Leis-

tung an einem Ort live erlebt.  

Und in dieser Situation hat Gott dich 

dann ermutigt?  

Ja, plötzlich redete er ganz deutlich zu mir 

und sagte: „Martin, das ist genau deine Si-

tuation! Du bist umgeben von unaus-

sprechlicher Schönheit, Größe und Macht. 

Ich bin mit meiner Stärke und Kraft um 

dich herum. Du bist in meiner Power-
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Parade unterwegs!“ Als ich das in meinem 

Herzen hörte, fing ich vor Freude an zu 

weinen und dankte Gott für sein ermuti-

gendes Reden. So gut es ging, machte ich 

schnell ein paar Schnappschüsse aus dem 

fahrenden Auto. Etwa 10 km fuhr ich in 

dieser Power-Parade mit – auf einer en-

gen Bergstraße durch den Dschungel 

Nordthailands! Manchmal 

musste ich richtig Gas ge-

ben, um mitzuhalten. Dann 

wieder bremsten sie plötz-

lich unvermittelt ab, und 

ich hatte zu tun, dem Mase-

rati vor mir nicht ins teure 

Heck zu fahren. Ich hielt 

tapfer mit, bis ich an mei-

nem Ziel angekommen war.  

Das ist wirklich ein sehr eindrückliches Er-

lebnis!  

Stimmt, das war aber noch nicht alles.

 Nach dem Meeting mit dem Manager 

fuhr ich weiter, um noch einen weiteren 

Ort für die Tagung anzusehen. Als ich dort 

angekommen war, redete Gott erneut 

sehr grafisch zu mir. Im Garten eines Cafés 

saß direkt am Tisch vor mir ein Mann, der 

ein T-Shirt mit der Aufschrift trug: „Don‘t 

quit, do it.“ (etwa: „Gib nicht auf, tu es.“) 

Das war eine weitere Ermu-

tigung von Gott, in all den 

Schwierigkeiten, durch die 

ich gerade ging, nicht zu re-

signieren und aufzugeben. 

Gott weiß genau, was wir 

brauchen und wie er zu un-

serem Herzen spricht! 

Lieber Martin, ich danke 

dir für das höchst interessante Interview 

und freue mich darauf, in Zukunft öfter 

von Euch im Christustreff zu hören. (KS) 

  



 

 

Für 16 Pfadfinder von unseren 

Meringer Bibern begannen die Sommerfe-

rien mit einer besonderen Zeit: Vom 30. 

Juli bis zum 5. August trafen sie sich mit 

über 200 anderen Pfadfindern in Bergstet-

ten (Landkreis Donau-Ries) zum Camp, 

dem Highlight des Pfadfinderjahres. 

Anders als bei anderen Kinder- oder 

Jugendfreizeiten kommt man hier nicht in 

ein gemachtes Nest, sondern baut sich 

sein Lager in den ersten Tagen gemeinsam 

auf. Neben dem Aufbau der Sahara-Zelte, 

die in diesem Jahr 

neu angeschafft 

wurden, mussten 

auch ein Feuer-

tisch, ein Eingang 

in den Meringer 

Bereich, ein Hack-

platz und eine Sitz-

gelegenheit mit Regenschutz fachgerecht 

mit Rundhölzern und Seilen errichtet wer-

den. 

Besonders der Regenschutz war in 

diesem Jahr wirklich nötig, nachdem die 

Wolken fast täglich für einige Zeit einen 

nassen Gruß nach unten auf unsere Wiese 

schickten. Glücklicherweise schien auch 

fast täglich die Sonne, so dass der Regen 

erträglich blieb. Dennoch musste unser 

Stamm im Lauf der Woche mit ausgeleg-

ten Brettern oder Rindenstücken für eine 

Unterlage sorgen, um nicht für den Rest 

der Freizeit auf einem Matschplatz zu 

wohnen. 

Das Camp stand unter dem Thema 

"Der Schmugg-

ler Gottes" 

und befasste 

sich mit der 

Lebensgeschichte von Bruder Andrew, 

dem Gründer von OpenDoors. Abends war 

es im Veranstaltungszelt mucksmäus-

chenstill, als die Geschichte der Operation 

mit dem Codenamen „Perle“ erzählt 

wurde. Bei dieser unglaublichen Aktion 

wurden an einem Tag eine Million Bibeln 

auf dem Seeweg nach China gebracht. Für 

viele junge und alte Teilnehmer auf dem 

Camp wurde die eigene Bibel wertvoller, 

als sie hörten, wie chinesische Christen 

dabei ihr Leben aufs Spiel gesetzt hatten, 

um eine eigene Bibel zu erhalten.  

Nach den Geländespielen, Work-

shops wie „Kreuze aus Speckstein basteln“ 

oder „Bibeln in einem alten Auto verste-

cken“ sowie den Gesprächen beim Zube-

reiten und Genießen des gemeinsamen 

Essens werden die Mitarbeiter und Teil-

nehmer das Camp noch lange in guter Er-

innerung behalten. Im nächsten Jahr geht 

es dann nach Kassel – hoffentlich wieder 

mit vielen Bibern aus Mering.  

Auf YouTube findet ihr weitere Ein-

drücke von unserem Camp; sucht nach 

„PfC Camp 2023“. 

 

Andreas Meyer 

Stammleitung Meringer Biber  
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(von links): Dr. Friedrich u. Johannita Meyer, Sabine Ring, 

Andreas Meyer, Christa Hollmann, Johann Siemens, Markus Krause 

 

 

November Prediger(in), Thema, Besonderheiten 

05.11., 10.00 Uhr CP: Gnade ist der Grund für meinen Lobpreis 

12.11., 10.00 Uhr MW: Gedanken zu Joh 8 

19.11., 10.00 Uhr Familiengottesdienst FamGo-Team 

26.11., 10.00 Uhr MK: Glauben erleben – mitmachen (Mt 6,30-34), mit Abendmahl 

  

Dezember Prediger(in), Thema, Besonderheiten 

03.12., 10.00 Uhr Verabschiedung Fam. Bolanz  

10.12., 10.00 Uhr MK: Offene Türen für Treue (Offb 3,7-13) 

17.12., 10.00 Uhr FM: Thema noch offen 

24.12., 16.00 Uhr Team 

31.12., 17.00 Uhr MK: Alles hat seine Zeit (Pred 3,1-15), mit Abendmahl 

  

Januar 2024 Prediger(in), Thema, Besonderheiten 

07.01., 10.00 Uhr Andreas Schuss:  Compassion 

14.01, 10.00 Uhr Johannes Baur: Thema noch offen 

21.01., 10.00 Uhr Michael Stock: Nachfolge – wann?, mit Abendmahl 

28.01., 10.00 Uhr MK: Glauben erleben – Mitmachen (Mt 6,30-44), mit Abendmahl  

  

 
 

Parallel zum Gottesdienst bieten wir an den gekennzeichneten Sonntagen Kindergottesdienst an. Eltern 

mit kleinen Kindern können am Gottesdienst im Eltern-Kind-Raum hinter der Glasscheibe teilnehmen. 
 

 

CP – Cara Pruß FM – Friedrich Meyer MK – Markus Krause MW – Manfred Witty  



 

… sind neben dem Gottesdienst das Herz unserer Gemeinde. Dort trifft man sich in be-

quemer Atmosphäre zum Zuhören und Reden. 

 

 

Tag Zielgruppe Leitung Kontakt Ort 

SO abends Junge Erwachsene Bennet Pruß 0176 24837627 wechselnd 

MO vorm. Senioren Hanna Schwanke 08233 736540 Mering 

DI vorm. Frauen Jutta Stadelmayr und 

Angelika Vogl 

08233 4480 Christustreff 

MI abends Erwachsene Fritz Meyer 08233 9472 Merching 

MI abends Erwachsene Hartmut Pruß 08233 738008 Mering 

MI abends Junge Erwachsene Stefanie und  

Johann Siemens 

0157 87986857 Mering 

DO abends Junge Eltern Chris Weber und  

Martha Meyer  

08233 736096 Mering 

Di. 07.11. Gemeindeleitungssitzung um 19.30 Uhr 

Di. 14.11. Leitertreffen um 19.30 Uhr 

Mo. 27.11. Gemeinde-Infoabend um 19.30 Uhr 

Di. 28.11. Mitgliederversammlung  um 19.30 Uhr 

Di.  05.12. Gemeindeleitungssitzung um 19.30 Uhr 

Di. 16.01. Gemeindeleitungssitzung um 19.30 Uhr 

Di. 23.01. Bereichsleiter- und Gemeindeleitergebet um 20.00 Uhr 

Di. 30.01. Mitgliederversammlung  um 19.30 Uhr 



Gemeinde aktuell – NOVEMBER  2023 – JANUAR 2024  



 

  

 

Wenn es um Glauben geht, denke ich oft 

an berühmte und bekannte Christen. 

Augustin von Hippo, der im 4. Jahrhundert 

die abendländische Theologie geprägt 

hat, oder Franz von Assisi, der mit Demut, 

Armut und Barmherzigkeit den Franzis-

kanerorden ins Leben gerufen sowie eine 

große Klosterreform im Mittelalter 

angestoßen hat. Martin Luther, dessen 

feste Überzeugung für die Gnade die 

Kirche revolutionierte. Bonhoeffer, der 

während des Dritten Reiches für seinen 

Glauben als Märtyrer gelitten hat. 

  

Ein Blick in die Bibel zeigt noch weitere 

Glaubenshelden. Abraham, der seine 

Heimat für Gott verlässt, oder David, ein 

Mann nach Gottes Herzen, Petrus, der für 

Jesus alles liegen lässt, und ein Paulus, der 

sein Leben radikal ändert, um Jesus und 

der Gemeinde zu dienen. Die Liste 

berühmter Glaubensvorbilder ist lang und 

kann ziemlich überwältigend sein, wenn 

es darum geht, wie man seinen Glauben 

leben kann.  

 

Häufig betrachtet man nur die positiven 

Seiten dieser Helden. In der Bibel 

fokussiert man sich auf ihre Glaubens-

stärke und übersieht leicht ihre 

Schwächen und Fehler. Dabei geraten die 

alltäglichen Momente dieser Figuren, die 

sich oft kaum von unserem heutigen 

Leben unterscheiden, aus dem Blickfeld. 

Christen neigen dazu, Heldenstories zu 

erschaffen, über die Personen in der Bibel 

oder über Christen, die Großes vollbracht 

haben. Dabei ignoriert man gerne 

Probleme, Schwierigkeiten und alltägliche 

Aspekte und es entsteht der Eindruck, als 

müsste man den Glauben perfekt leben – 

intellektuell wie Augustin, barmherzig wie 

Franz, entschlossen wie Martin, demütig 

wie Dietrich oder fest im Glauben wie 

Abraham. Glauben zu leben und zu 

erleben bedeutet, nicht meine eigene 

Heldenstory zu schaffen, sondern Jesus 

nachzufolgen. Nachfolge bedeutet oft, 

den Glauben im normalen, alltäglichen 

Leben zu leben, wo es Schwächen und 

Fehler gibt, die sich im übrigen auch bei 

den Glaubenshelden finden lassen. 

Dennoch gibt es auch Momente, in denen 

Gott Großes in meinem Leben und durch 

mich bewirkt. 

 

Um Glauben zu erleben, muss ich zuerst 

Glauben im Alltag leben. Das bedeutet, 

den Glauben praktisch umzusetzen und 

mit kleinen Dingen anzufangen, die mit 

der Zeit zur Gewohnheit werden sollten. 

Gewohnheiten, die meinen Glauben 

fördern, kann man wie folgt 

charakterisieren: 

 

 

Der christliche Glaube hat viele Grundla-

gen, mit denen ich mich befassen sollte. 
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Ohne ein gewisses Wissen und eine 

Auseinandersetzung mit diesen Grund-

lagen fehlt dem Glauben das Fundament. 

 

Auf dem Weg, dieses zu entwickeln, ist es 

beispielsweise wichtig, die Bibel zu lesen, 

um ein Verständnis für die Lehren von 

Jesus und der frühen Gemeinde zu 

gewinnen. Dabei sollte die Bibel nicht nur 

als persönliche Inspirationsquelle dienen, 

sondern auch Zusammenhänge und 

thematische Schwerpunkte beachten. Es 

lohnt sich, biblische Bücher vollständig zu 

lesen oder sie mit Hilfe von Kommentaren 

und anderen Erklärhilfen zu studieren. 

 

Wissensvermittlung im Glauben erfolgt 

auch durch das Hören von Predigten, 

Andachten, Bibelarbeiten und themati-

schen Vorträgen. Wenn man betrachtet, 

wie Jesus seine Jünger unterrichtet hat, 

war es oft ein Lehrgespräch, begleitet von 

Fragen und ausführlichen Erklärungen zur 

Auslegung der Tora. In solchen Gesprä-

chen und durch Zuhören haben die Jünger 

ihre Glaubensgrundlagen erworben. 

Deswegen ist es sinnvoll, Zeit aufzu-

bringen, um anderen Christen zuzuhören. 

Besonders, wenn es sich um Personen 

handelt, die möglicherweise mehr Wissen 

haben. Predigten und Gespräche helfen, 

die Bedeutung des Glaubens für andere zu 

verstehen und regen zur eigenen 

Reflexion an. 

 

 

Eine zusätzliche Hilfe, Glauben im Alltag zu 

leben ist das Gebet. In der Kommunika-

tion mit Gott wird Glaube erlebbar. Wenn 

ich mir diese Momente in meinem 

Tagesablauf nehme, verändert sich die 

Grundlage meiner Glaubensbeziehung. 

Hierbei geht es nicht um das strikte 

Einhalten eines Zeitplans oder das Erfüllen 

einer bestimmten Anzahl von religiösen 

Übungen, sondern vielmehr um das 

Gespräch mit Gott und das Zuhören. Im 

Austausch und in der Beziehung mit Gott 

öffne ich mich für seine Anliegen in 

meinem Leben und kann meine Bitten vor 

ihm äußern. Jesus selbst sucht immer 

wieder in seinem Leben das Gespräch 

alleine mit Gott. Er zieht sich zurück, sucht 

Gelegenheiten, um solche Zeiten mit Gott 

zu haben. 

  

Die Begegnung zwischen Gott und mir, 

diese Zeit der Einkehr, ist eine Gelegen-

heit, um Beziehung zu leben. Wie ich diese 

Momente gestalte, sei es meine stille Zeit, 

ein Gebetspaziergang oder das nächtliche 

Gebet vor dem Schlafengehen, bleibt mir 

überlassen. Die Wahl hängt von meinen 

Vorlieben, meiner Persönlichkeit und 

meinem Lebensrhythmus ab. Dennoch ist 

es wichtig, sich Zeit alleine mit Gott im 

Alltag freizuhalten, denn hier findet eine 

tiefe, persönliche Begegnung statt. 

 

 

»Einige haben sich angewöhnt, den 

Gemeindeversammlungen fernzubleiben. 

Das ist nicht gut; vielmehr sollt ihr 

einander Mut machen.« (Heb 10,28) 

Dieser Vers steht nicht im Hebräerbrief, 

um die Besucherzahlen in Gemeinden 

anzukurbeln. Viel mehr zeigt sich hier die 

Erkenntnis, dass ich Glauben nicht alleine 

leben kann.  

  

Natürlich benötige ich Zeiten der persön-

lichen Beziehung zu Gott, aber ebenso 



 

wichtig sind die Momente in Gemein-

schaft mit anderen Christen. Glaube muss 

geteilt werden. Meine Erlebnisse, 

Erfahrungen und Anliegen im Glauben 

können anderen helfen, ihren Glauben zu 

leben und Gott erfahrbar zu machen. 

Gleiches gilt natürlich auch für mich, wenn 

ich am Glaubensleben anderer teilnehme. 

 

Es ist natürlich eine Herausforderung, den 

Glauben gemeinsam zu leben. Dabei wird 

mein persönliches Glaubensleben infrage 

gestellt, da ich erlebe, wie andere ihren 

Weg mit Gott gehen, welche Überzeu-

gungen und Traditionen sie pflegen. Das 

erfordert von mir, Dinge zu akzeptieren, 

Herausforderungen zu bewältigen und 

meine eigenen Überzeugungen zu 

überdenken. 

 

Die Gemeinschaft der Gläubigen unter-

stützt mich in meinem Glauben. Ich darf 

darüber staunen, wie Gott im Leben von 

anderen Menschen handelt. Es gibt 

Menschen, die für mich beten, mir helfen, 

meinen Weg mit Gott zu finden, und mich 

in alltäglichen Dingen unterstützen. Ohne 

eine unterstützende Gemeinschaft wird 

der Glaubensweg bedeutend schwieriger, 

und man verpasst die Gelegenheit, über 

Gottes Wirken an anderen Christen zu 

staunen. 

 

Gemeinschaftlich den Glauben zu leben, 

bereichert und inspiriert. Am Ende kann 

mich der Glaube der anderen auch durch 

schwere Zeiten hindurchtragen. 

 

 

Gott hat allen Christen Geistesgaben 

verliehen, damit sie sich in der Gemeinde 

einbringen können. Jeder von uns ist mit 

unterschiedlichen Gaben ausgestattet, 

und erst wenn alle gemeinsam mitwirken, 

wird die Gemeinde zu einem lebendigen 

Leib. 

 

Glauben leben heißt nicht passiv darauf zu 

warten, dass jemand für mich die 

Voraussetzungen für mein Glaubensleben 

schafft. Ein Glaube, der davon lebt, dass 

andere für mich etwas machen, dass ich 

unterhalten werde, verpasst viele 

Momente, Gott zu erfahren. Erst wenn ich 

meinen Glauben aktiv lebe und mich von 

Gott nutzen lasse, erlebe ich Gott auf 

einer tieferen Ebene und sehe die 

Gemeinde aus einem neuen Blickwinkel. 

 

Für mich ist Petrus ein herausragendes 

Beispiel dafür, wie der Glaube in 

Bewegung setzen kann. Durch seinen 

Einsatz für die Gemeinden wurde aus 

einem Fischer am See Genezareth ein 

Apostel, der das römische Reich bereiste 

und Gemeinden gründete. 

 

Um Glauben zu leben, um im Glauben 

Gott zu erleben, braucht es nicht 

großartige Christen, die von einem 

Wunder zum anderen gehen. Stattdessen 

geht es darum, im Alltag Gott zu 

begegnen, auf sein Wort zu hören, zu 

beten, in einer christlichen Gemeinschaft 

eingebunden zu sein und indem man in 

der Gemeinde aktiv ist.   

Das klingt vielleicht nicht besonders 

spektakulär, aber wer sich danach sehnt, 

Gott zu erleben und einen lebendigen 

Glauben zu haben, sollte mit diesen 

einfachen Dingen anfangen. Denn in ihrer 

Regelmäßigkeit und Einfachheit liegt die 

beste Möglichkeit, Gott zu erfahren. 
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Warum lebe ich eigentlich? Was ist der Sinn meines Le-

bens? Diese Fragen beschäWigen uns immer mal wieder.  

Was glaube ich 

eigentlich?  

Macht es über-

haupt Sinn, an 

GoX zu glau-

ben?  

Dieses biblisch fundierte Buch wird dir helfen, 

GoXes besondere Pläne für dein Leben zu 

entdecken. Rick Warren begleitet dich durch 

eine 42-tägige geistliche Reise, die Antwor-

ten auf die obigen Fragen gibt.  

GoXes Plan für sich zu kennen, wird Stress 

reduzieren, Energien bündeln, Entscheidun-

gen vereinfachen und deinem Leben einen 

Sinn geben. Dass du lebst, war kein kosmi-

scher Unfall. Schon vor der Erschaffung des 

Universums haXe GoX eine genaue Vorstel-

lung von dir und schuf dich zu einem be-

sZmmten Ziel und Sinn. Finde ihn heraus! 

Ein wundervolles Buch. Man kann so viel für sich mitnehmen und lernen. Das wünsche 

ich dir von 

Herzen! 

Sabine Ring 

 

 

 

 

 

Die Erstausgabe dieses Bu-

ches avancierte zum welt-

weiten Bestseller und ist 

das meistverkaufte Sach-

buch Nordamerikas. Diese 

Neuauflage wurde sprach-

lich überarbeitet und um 

zwei Kapitel ergänzt. 



 

 

Hier mal eine schnelle Idee, um eine tolle Weihnachtskarte zu basteln: 
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� 

� 
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Der Christustreff finanziert sich ausschließlich über freiwillige Spenden seiner Mitglie-

der und Freunde. Wir freuen uns sehr, wenn Sie unsere Arbeit finanziell unterstützen. 
 

Spenden an eines der untenstehenden Konten kommen zu 100 Prozent dem Christus-

treff – Evangelische Gemeinschaft Mering zugute. Bei Angabe Ihrer Adresse wird zum 

Jahresende automatisch eine Spendenbescheinigung übersandt. 
 

UNSERE BANKVERBINDUNGEN: 

Empfänger: Christustreff [oder: CT] Mering  

1. Spenden allgemein:  

Bank: Evangelische Bank  

IBAN: DE31 5206 0410 0000 2816 20 BIC: GENODEF1EK1 

Verwendungszweck: Spende [+ Name und Adresse] 

2. Bauspenden (zweckgebunden): 

Bank: Raiffeisenbank Kissing-Mering eG  

IBAN: DE19 7206 9155 0200 2570 01 BIC: GENODEF1MRI 

Verwendungszweck: Bauspende [+ Name und Adresse] 

3. Online-Spenden: über PayPal mit dem nebenstehenden QR-Code  

oder unter folgendem Link: www.kurzelinks.de/uaqd 
 

E-Mail-Adresse für Mitteilungen an das Kassenteam: spende@christustreff-mering.de  

CHRISTUSTREFF – Evangelische Gemeinschaft Mering 

im Hensoltshöher Gemeinschaftsverband e.V.  

Wallbergstr. 10-12, 86415 Mering 

 

Redaktionsteam: Markus Krause, Andrea Pruß, Sabine Ring und  

Karl Stadelmayr (Leitung und Satz)  01520 1826937 

 

Kontakt:  

Gemeinschaftspastor Markus Krause 08233 7478385 

Kinderpastorin Damaris Luther  01578 5927565 

Gemeindeleiter Dr. Friedrich Meyer 08233 9472 

 

www.christustreff-mering.de 

  


